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Wir warken.
Eine Oſterpredigt.

Ein Mann im Armenhauſe wurde von einem Beſucher ge-
fragt: Was machſt du denn? Er antwortete: Ich warte.
Auf wen denn? Auf das Kommen Chriſti. Was meinſt du
damit? Chriſtus hat geſagt: Sei getreu bis an den Tod, ſo
will ich dir die Krone des Lebens geben. Jch ſehne mich nach
dieſer Herrlichkeit; denn das Leben hier im Armenhauſe iſt nicht
ganz leicht.

Wir warten auch auf die Zeit, wo wir als die Erlöſten des
Herrn in das obere Jeruſalem kommen werden, wo ewige
Freude über unſerem Haupte ſein wird wie eine Krone, wo
Freude und Wonne uns ergreift und Schmerz und Seufzen
weg muß. Von da aus geſehen iſt unſer Leben hier, mit ſeinen
Sorgen und Sünden, mit ſeinem Krankſein und Sterben, wie
ein Leben im Armenhauſe. Wir warten auf ein höheres Le-
ben.

Dieſes Warten ſitzt tief in dem Herzen des Menſchen. Es
wird zwar heute überall gepredigt: Macht hier das Leben gut
und ſchön, kein Jenſeits gibts, kein Wiederſehn! Aber niemand
glaubt an dieſe Predigt. Jch habe einmal vor einem interna-
tionalen Publikum auf einem großen Vergnügungsdampfer im
Mittelmeer eine Oſterpredigt gehalten; die Zuhörer hielten ſich
alle für gebildet und aufgeklärt, und zuhauſe glaubte jeder ge-
wiß an ſeine aufgeklärte Zeitung; aber hier zog leiſe der tiefere
Glaube an die Ewigkeitswelt Jeſu Chriſti in die Herzen ein:

überall unter den Menſchen geht die Rede von einem ſchö-
neren Jenſeits, von einem Wiederſehen und einem ewigen Le-
ben. Man muß doch ernſtlich fragen, worauf die Menſchen
dieſe Hoffnung gründen? Sie tun oft ſo, als ob es ſich von
ſelbſt verſtünde. Aber von ſelbſt verſteht ſich nur eines hörſt
du es, von ſelbſt verſteht ſich nur eins: daß wir ſterben müſſen!
Kein Menſch kann den Tod abwehren, auch der tüchtigſte Arzt
nicht. Ja, ſogar die können es nicht, die das Höchſte in dieſer
Welt leiſten können: ich meine Eltern, die ein Kind mit der
ganzen Kraft des Herzens lieben, auch die können ihr Kind nicht
vor dem Sterben bewahren. Seit Adam müſſen wir alle ſter-
ben.

Und dennoch dieſes Warten auf das ewige Leben! Wo-
her kommt das. Das iſt von Gott. Hätte Gott uns nur das
Sterben und nur das Verlangen nach dem ewigen Leben, aber
nicht die Möglichkeit und die Gewißheit der Auferſtehung gege-
ben, das wäre grauſam geweſen. Eigentlich kann man aus
dem Vorhandenſein dieſes Wartens, dieſer Sehnſucht ſchon den
Schluß ziehen: Alſo gibt es ein ewiges Leben. Zur Gewiß-
heit aber wird es uns Menſchen durch die Oſtertatſache, durch
die Auferſtehung Jeſu Chriſti!

Viele, viele Mühe haben die Menſchen ſich gegeben, um
ihn zu begraben und ſein Grab ſicher zu verſchließen. Sie woll-
ten es verhindern, die Jünger ſollten ihn nicht ſtehlen und ſa-
gen: Er iſt auferſtanden. Aber ſie ſagen es doch und die ganze
Welt ſagt es und iſt froh, daß der Tod doch nicht der allein Ge-
waltige iſt.

Chriſt iſt erſtanden! Das klingt in den Landen und wird
immer weiter klingen. Und Chriſtus iſt der Erſtling geworden
unter denen, die da ſchlafen. Der Erſtling, das bedeutet: wie
die Erſtlingsgarbe dem Herrn als Opfer dargebracht wurde zum
Zeichen dafür, daß ihm die ganze Ernte gehört, ſo iſt Chriſtus
als Erſter in das Leben eingegangen zum Zeichen dafür, daß
alle, die an ihn glauben, dem ewigen Leben gehören.

Wir freun uns in Gelaſſenheit
Der großen Offenbarung.
Indeſſen bleibt das Pilgerkleid
Jn heiliger Verwahrung.

Die Unſtimmigkeiten innerhalb der nationalliberalen Parteſ.
Merſeburg, 11. April.

Die Differenzen, welche die Nationalliberalen durch ihre
Berliner Verſammlung beheben zu können glaubten, ſind kei-
neswegs beigelegt, der Zwieſpalt innerhalb der Partei dauert
fort, ſein Ende iſt noch gar nicht abzuſehen.
Zunächſt nimmt Dr. Kauffmann, der Vorſitzende der Ver

eine der nationalliberalen Jugend, in einem längeren Artikel
das Wort, worin es u. a. heißt:

Endlich aber und das iſt das Entſcheidende und
das, was die Parteifreunde im Lande vor allem anderen im
Auge behalten müſſen: wenn die Partei etwa erwarten ſollte,
daß durch die Auflöſung der beiden Verbände die Meinungs
verſchiedenheiten in der Partei aufhören, wird ſie eine ſchmerz-
liche Enttäuſchung erleiden. Es iſt doch nicht ſo, daß etwa die
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Meinungsverſchiedenheiten die Folge der Sonderverbände wä-
ren; eher das Umgekehrte trifft wenigſtens bezüglich des alt-
nationalliberalen Verbandes zu. Die Menſchen und ihre Mei-
nungen bleiben ohne Rückſicht auf organiſatoriſche Anderungen
dieſelben; während aber die Auflöſung des jungliberalen Reichs-

verbandes die Axt an die Wurzel auch der jungliberalen Vereine
und ihrer Tätigkeit für die Partei legen würde, würden die Alt-
nationalliberalen durch die Auflöſung ihres Verbandes und das
Aufhören ihrer Korreſpondenz in keiner Weiſe tangiert. Die
„Weſtfäliſchen politiſchen Nachrichten“, die nach politiſcher Hal-
tung und Kampfesweiſe mit der „Altnationalliberalen Korre-
ſpondenz“ ſo gut wie identiſch ſind, würden dieſer Gruppe nach
wie vor das publiziſtiſche Organ ſtellen; und es iſt faſt ein offe-
nes Geheimnis, daß parallel mit dem alt nationalliberalen Ver-
band Fäden gezogen ſind, die ungefähr dieſelben Perſonen um
faſſen wie jener und jeden Tag in der Lage ſind, die Tätigkeit
des alt nationalliberalen Reichsverbandes weiter zu führen,
wenn jener bereit wäre, ſich aufzulöſen. Was er freilich bis
jetzt noch nicht einmal bedingungsweiſe zugeſagt hat.

Das iſt es alſo, worauf der Beſchluß vom 29. März heraus-
kommt: er iſt im Lichte des kaum Vergangenen ungerecht und
unbillig gegen uns Jungliberale; ſeine Erfüllung würde die
Partei in kürzeſter Friſt eines ihrer beſten Werbemittel berau-
ben; und ſoweit er beabſichtigt, eine einheitliche Front in der
Partei herzuſtellen, bedeutet er ſchon formal, noch mehr aber
der Sache nach, einen Schlag ins Waſſer.

Herr Baſſermann hat keine gute Stunde gehabt, als er
durch ein praktiſch allein gegen die Jungliberalen gerichtetes
Vorgehen ſeine treueſten Anhänger in ihrer Wurzel bedrohte;
er hätte ſein Ziel, die Partei dereinſt ſeinem Nachfolger einig
und geſchloſſen zu übergeben, nicht grauſamer gefährden kön-
nen, als durch dieſe tätige Mitwirkung bei jenem Beſchluß. Doch
es ſteht noch immer zu hoffen, daß, wie vor zwei Jahren die
Partei im Lande rechtzeitig die Gefahren des Beſchluſſes ihres
Zentralvorſtandes erkennt und durch eine gerechte, unbeſtreit-
baren ſachlichen Verſchiedenheiten Rechnung tragende Erledi-
gung beſſer der Partei die Einheit und die innere Ruhe ſichert,
die ſie braucht, und die niemand mehr wünſcht und niemand
weniger ſtört als gerade wir Jungliberalen.
Käöln, 10. April. Der Verein der nationalliberalen Jugend
in Köln nahm zu der Forderung ſeiner Auflöſung eine Entſchlie-
ßung an, in der energiſch erklärt wird, daß der Vorſtand des
Reichsverbandes jenes Anſinnen, den Verband aufzulöſen, ent-
ſchieden ablehnt.

König Guſtav operiert.
Kopenhagen, 9. April. Heute vormittag wurde im So-

phien Hoſpital die Operation an König Guſtav vorgenommen.
Sie wurde von dem Stockholmer Chirurgen Profeſſor Dr. John
Berg mit Unterſtützung von Profeſſor Dr. Akermann ausge-
führt. Die Operation begann um 10 Uhr 15 Minuten und war
kurz vor 12 Uhr abgeſchloſſen. Die Königin befand ſich wäh-
rend der Operation im Nebenzimmer. Eine große Menſchen
menge ſtand während des ganzen Vormittags vor dem Hoſpi-
tal, um das Reſultat der Operation abzuwarten. Das amtliche
Bulletin wurde um 2 Uhr nachmittags bekannt gegeben. Es
hat folgenden Wortlaut: „Seine Majeſtät der König mußte ſich
heute vormittag 10 Uhr einer Operation unterziehen. Durch
dieſe Operation wurde in der Nähe des unteren Magenmun-
des eine Wunde feſtgeſtellt. Dieſe iſt ziemlich oberflächlicher
Natur. Jhre Umgebung iſt etwas entzündet. Die Wunde iſt
indeſſen nicht organiſch feſt mit der Bauchſpeicheldrüſe verbun-
den. Anzeichen bösartiger Veränderungen wurden nicht ge-
funden. Zwiſchen Magen und Darm iſt eine neue Hffnung
hergeſtellt (Gaſtroenterotomie). Die Operation dauerte 1
Stunden und wurde vom König gut überſtanden. gez.: John
Berg, J. Akermann, J. Edgren.“ Geheimrat Profeſſor Flei-
ner aus Heidelberg wohnte der Operation bei.

Stockholm, 9. April. Profeſſor Dr. Fleiner, der wäh-
rend der Operation des Königs die Betäubung vorgenommen
hat, erklärte, jetzt ſei alles glücklich überſtanden, aber die Ope
ration ſei notwendig geweſen. Profeſſor Fleiner kehrte heute
abend nach Heidelberg zurück.

Stockholm, 9. April. Nach dem heute abend 7 Uhr aus-
gegebenen Krankheitsbericht hat der König einige Stunden ge-
ſchlafen. Danach empfand er Schmerzen, wie ſie nach ſolchen
Operationen nicht ungewöhnlich ſind. Die Temperatur war
37.7. Das Befinden des Königs iſt ſo befriedigend, wie es den
Umſtänden nach ſein kann.
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Prinz und Prinzeſſin Heinrich in Amerika.
Buenos Alres, 9. April. Über den hieſigen Aufenthalt des

Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen wird noch
gemeldet, daß der Prinz geſtern vormittag noch die Mühlen und
die Getreideheber am LaPlataStrom beſichtigte. An dem
Bankett, das der Prinz abends an Bord des „Kap Trafalgar“
gab, nahm auch der argentiniſche Geſandte in Berlin, Dr. Luis
B. Moling, teil. Heute vormittag legte der Prinz einen Kranz
am Grabe des Nationalhelden Generals San Martin nieder
und beſichtigte darauf die im Bau begriffene Untergrundbahn.
Die Prinzeſſin beſichtigte die Kinderpflegeanſtalten des Englän-
ders Morris in Belgrano.

Ausland.
London, 9. April. Laut Athener Meldungen richtete die

griechiſche Regierung einen ſcharfen Proteſt gegen Metzeleien
und Plünderungen albaniſcher Banden in Koritza an die Mächte,
mit der Erklärung, ſie könne ſolchen Vorgängen gegenüber un-
möglich paſſiv verbleiben und müſſe jede Verantwortung für
die Folgen ablehnen.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. April (Hofnachrichten) Der Kaiſer, die Kaiſerin

und die Königin der Hellenen wohnten heute vormittag dem
Gottesdienſt in der Schloßkapelle bei, welchen Militäorebpfarrer
Goens in Achilleion abhielt.

Berlin, 8. April. Der Aufſchub der Reiſe des Reichskanz-
lers nach Korfu bedingt natürlich auch einen Aufſchub des Vor-
trages, in dem die Nachfolgeſchaft des Grafen Wedel zur
Sprache gebracht werden ſollte. Jmmerhin wird auch jetzt noch
damit gerechnet, daß es Herrn von Bethmann Hollweg möglich
ſein werde, die in Ausſicht genommene Reiſe zum Kaiſerpaar
auszuführen.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 8. April. Kantor Dietrich, welcher 29 Jahre

lang in Großkayna bei Frankleben ſegensreich gewirkt hat, iſt
nach hier übergeſiedelt, um in der Gartenſtadt Schkopau im
eigenen Heim ſeinen Lebensabend zu beſchließen. An ſeine
Stelle iſt Lehrer Arthur Meier, bisher in Pieſteritz bei Witten-
berg, getreten.

Dieskau, 9. April. Herr Kammerherr von Bülow auf
Dieskau konnte am 1. April auf eine 40jährige ununterbrochene
Dauer als Amtsvorſteher zurückblicken. Aus dieſem Anlaß und
ausgehend von den Gemeinden des Amtsbezirks überreichten
daher am Sonntag nach dem Frühgottesdienſt die Gemeinde-
vorſteher des Bezirks ein kunſtvoll ausgeſtattets Diplom mit
Mappe und entſprechender Widmung. Als älteſter Gemeinde-
vorſteher hielt Herr Engel-Dieskau eine Anſprache.

Lochau, 9. April. Ein 14jähriger Doktor. Vor hundert
Jahren, am 10. April 1814, ernannte die Univerſität Gießen
einen 14jährigen Knaben zum philoſophiſchen Doktor. Es war
der frühreife, am 1. Juli 1800 als Pfarrersſohn in Lochau ge-
borene und als „das Lochauer Wunderkind“ bezeichnete Karl
Witte. Seit 1834 wirkte er als Profeſſor der Rechte in Halle,
wo er am 6. März 1883 verſtorben iſt. Die Witteſtraße in Halle
iſt zu ſeinem Gedächtnis benannt. Jn welch merkwürdiger
Weiſe der geweckte Knabe von ſeinem Vater erzogen und unter-
richtet wurde, das hat dieſer ſelbſt niedergeſchrieben in dem
zweibändigen Werke „Karl Witte der Jüngere“ (Leipzig 1819).
Witte galt zugleich als der beſte überſetzer des italieniſchen Dich-
ters Dante und iſt der Gründer der Dante- Geſellſchaft.

Luftſchiffahri.
Gotha, 9. April. Den längſten Dauerflug auf einem Ein-

decker legte heute Oberleutnant a. D. Surén zurück. Er ſtieg
auf einer Gotha-Taube mit Daimler-100-P. S.-Motor um 6
Uhr 12 Minuten in Johannisthal auf, überflog Hannover, Os-
nabrück, die Porta Weſtfalica, Hannoverſch-Münden, Eiſenach
und traf kurz nach 3 Uhr über Gotha ein, wo er etwa 3 Stunden
in der Luft blieb und 6 Uhr 26 Minuten auf dem Flugplatz der
Gothaer Waggonfabrik landete. Er hat mit 12 Stunden 14
Minuten die bisher beſte Leiſtung um 12 Minuten übertroffen.
Unterwegs kam der Flieger beſonders im Weſertal mehrfach in
Regen und Hagelböen, die ihn zwangen, nur nach dem Kom-
paß zu fliegen.

Rom, 9. April. Nach einer Meldung der „Tribuna“ aus
Mailand iſt das lenkbare Luftſchiff „Citta di Milano“ heute
durch eine Exploſion vollſtändig zerſtört worden. Das Luft
ſchiff mußte infolge eines Defektes bei Cantu landen und eine
große Menſchenmenge ſtrömte hinzu. Plötzlich erfolgte mit lau-
tem Knall eine Exploſion und das Schiff verbrannte vollſtändig.
Wie es heißt, ſind viele Perſonen verwundet worden, jedoch alle
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nur leicht. „Citta di Milano“, das von dem Jngenieur For-
lanini erbaut worden iſt, iſt ſeinerzeit aus dem Ergebnis einer
allgemeinen Sammlung dem Heere zur Verfügung geſtellt wor-
den.

Paris, 9. April. Das Kriegsminiſterium gibt bekannt,
daß ein Fliegerhauptmann und ein Korporal, die am 5. April
von Caſablanca nach Fez abgeflogen ſind, infolge eines Unfalls
auf freiem Felde landen mußten. Jhre Leichen wurden am
nächſten Tage im Tale des üd Buregreb gefunden. Mannimmt u Wß ſie von herumſtreifenden Eingeborenen getötet

worden ſind. Von ihrem Flugzeug wurde keine Spur gefun-
den.

Paris, 9. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten
aus Tanger beſtätigen ſich leider die Vermutungen, daß die bei-
den in einer marokkaniſchen Wüſte niedergegangenen franzöſi-
ſchen Militärflieger von Eingeborenen ermordet wurden. Die
beiden Aviatiker, Hauptmann Hervé vom 29. Artillerie-Regi-
ment und ein Korporal, die am 5. April von Caſablanca nach
Fez abgeflogen waren, mußten infolge eines Unfalls auf freiem
Felde landen. Jhre Leichen wurden am nächſten Tage von
Eingeborenen im Tale des Üd Buregreb gefunden. Man nimmt
an, daß ſie von herumſtreifenden Eingeborenen getötet wur-
den, während ſie zu Fuß nach dem nächſten Poſten zu gelan-
gen ſuchten. Von ihrem Flugzeug wurde keine Spur vorge-
funden.

Paris, 9. April. Wie aus Rabat gemeldet wird, ſind
die beiden Militärflieger, welche von marokkaniſchen Strolchen
niedergemacht worden ſind, der Hauptmann des 89. Jnfanterie-
Regiments Jſidor Harvé und ſein Maſchiniſt, ein Korporal des-
ſelben Regiments.

Pekersburg, 9. April. Wie der „Rjetſch“ meldet, hat der
Warſchauer Appellationsgerichtshof den deutſchen Flieger My
ſchewski für das Überfliegen des Feſtungsgeländes zu 3 Mo
naten Feſtungshaft verurteilt und ſeine Freilaſſung gegen eine
Bürgſchaft in Höhe von 3000 Rubel beſchloſſen. Es dürfte ſich
hierbei nur um einen Streit um Worte handeln. Ob nach dem
Spruch des Gerichtshofes Gefängnis oder Feſtungshaft ver-
hnägt wird, dürfte auf ein- und dasſelbe herauskommen.

Pekersburg, 9. April. Wie aus zuverläſſiger Quelle ver
lautet, iſt die Unterſuchung im Fall Berliner beendet. Gegen
die drei deutſchen Lutfſchiffer wird vor dem Appellationsgericht
in Kaſan verhandelt werden, und zwar gegen Berliner wegen
Spionage und gegen alle drei Luftſchiffer wegen überfliegens
verbotenen Geländes. Die Angelegenheit wird ſo beſchleunigt
werden, daß die Gerichtsverhandlung gleich nach den ruſſiſchen
Oſtern ſtattfinden kann.

Petersburg, 10. April. Die Unterſuchung gegen die drei
deutſchen Luftſchiffer, die in Perm gelandet find, iſt wider Er
warten ſchon geſtern abgeſchloſſen worden. Die Verhandlung
wird vor dem Appellationsgericht in Kaſan noch, Ende April
ſtattfinden, und zwar gegen Berliner wegen Spionage und ge
gen alle drei Luftſchiffer wegen überfliegens verbotenen Ge
ländes. Der Prokureur des Kaſanſchen Gerichtshofes, Balz,
trifft heute in Perm ein, um das Aktenmaterial durchzuſehen.

Brüſſel, 9. April. Auf dem Flugfelde bei Antwerpen iſt
der belgiſche Aviatiker Verchaere bei einem Flugverſuch mit
einem neuen Zweidecker aus 80 Meter Höhe abgeſtürzt und
blieb ſofort tot. Mit voller Motorkraft war der Apparat zur
Erde geſchoſſen, wo er ſich mit dem Piloten in die weiche Erde
einbohrte, aus der dier völlig verſtümmelte Leiche des Fliegers
ausgegraben werden mußte.

Gerichtszeitung.
Götkkingen, 9. April. Das hieſige Schwurgericht verurteilte den Zi

garrenmacher Auguſt Fuhrmann, der am Weihnachtsabend den Förſter
Knoche in Nonnenholz erſchoſſen hat, wegen Mordes zur Todesſtrafe und
wegen des Verſuches, in Trubenhauſen die beiden ihn verfolgenden Gen-
darmen zu erſchießen, zu 5 Jahren Zuchthaus, außerdem wegen unbe-
rechtigten Jagens zu einer Woche Gefängnis.

Frankfurt a. M., 9. April. Wegen Verleumdung von Vorgeſetzten
verurteilte das Kriegsgericht den Unteroffizier Reiß vom 31. Infanterie
Regiment zu 3 Monaten Gefängnis und zum Verluſt der Treſſen. Die
Verhandlung fand aus Sittlichkeitsgründen unter ſtrengſtem Ausſchluß der
Offentlichkeit ſtatt; auch die Urteilsbegründung war nicht öffentlich.

Vermiſchkes.

Grimma, 8. April. Der Monteur E. Höſchler von der
Überlandzentrale „Luk“ war geſtern mit dem Reinigen der Sta-
tion Großbothen beſchäftigt. Dabei überſah er, einen Schalter
zu ziehen, wodurch er den ſtromführenden Teilen zu nahe kam.
Höſchler wurde ſchwer verbrannt und ſank beſinnungslos um.
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Höſchler ſtand kurz
vor ſeiner Verheiratung.

Peft, 9. April. Jn Békés hat ſich eine furchtbare Bluttat abge
ſpielt, die das größte Aufſehen erregt. Der reiche Landwirt Pintner
wurde von ſeinem 17jährigen Sohn und ſeinen beiden Töchtern durch
zwei Axthiebe auf den Kopf getötet, weil er ſich geweigert hatte, Geld zu
neuen Feiertagskleidern herzugeben. Die unnatürlichen Kinder wurden
verhaftet.

Braunſchweig, 9. April. Einen Mord und Selbſtmordverſuch ver-
übte in Helmſtedt der Eiſendreher Friedrich Blank aus Berlin. B. war
heute zu ſeiner Geliebten nach Helmſtedt gereiſt, um ſie zu bewegen, das
Verhältnis mit ihm, das ſie gelöſt hatte, wieder aufzunehmen. Als das
Mädchen ſich ablehnend verhielt, zog Blank einen Revolver und gab zwei
Schüſſe auf das Mädchen ab, die ſofort tödlich wirkten. Dann richtete
Blank die Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich ſo ſchwere Verletzungen
bei, daß er im Krankenhaus hoffnungslos danieder liegt.

Würzburg, 10. April. Der frühere Handelsrichter Georg Falken-
ſtörfer iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden und ſoll ſich bereits im Aus-
land befinden. Sein Verſchwinden erregt hier das größte Aufſehen Durch
Gerichtsbeſchluß wurde ein dinglicher Arreſt gegen das geſamte beweg-
liche und unbewegliche Vermögen des Flüchtigen erlaſſen. Gegen ihn
ſchwebt auch eine Unterſuchung wegen Vergehens gegen das Nahrungs-
mittelgeſetz (Weinfälſchungen).

Dorkmund, 9. April. Am Dienstag abend mietete ſich in einer
kleinen Herbergerdes nördlichen Stadtteiles ein angebliches Schloſſerehe-
paar Georg Müller gus Breslau ein. Da die Leute ſeither nicht wieder
zum Vorſchein kamen, ließ der Wirt das Zimmer öffnen, in dem man
dann Beide vorfand. Der Befund ergab, daß der Mann zuerſt die Frau
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hatte. Nähere Perſonalien konnten nicht
feſtgeſtellt werden, da die Toten keinerlei Papiere bei ſich führten.

Humoriſtiſches. Ein Rittmeiſter, der ſeine Soldaten nicht ſehr zart
behandelte, ging nachts nach Hauſe, glitt auf einer Brücke aus und fiel
ins Waſſer. Ein Soldat ſeiner Schwadron, der zufällig vorbeikam, ſprang
ſofort nach und zog ihn heraus. „Na, mein Sohn“, ſagte der Offizier,
„das war brav, nun bitte dir eine Belohnung aus!“ Befehl, Herr
Rittmeiſter, wenn Herr Rittmeiſter möchten ſo gut ſein und nichts davon in
der Kaſerne erzählen!“ ſagte der Soldat. „Nanu, warum denn?“ „Weil
mich die anderen furchtbar verhauen täten, wenn ſie hören, daß ich
Herrn Rittmeiſter aus dem Waſſer geholt habe!“ Bei einer Vorſtellung

ſtand in den vorderen Reihen eine ganze Anzahl. Damen auf und ver-
ſperrte ſo den anderen die Ausſicht. Zurufe ertönten, aber die Damen
blieben ſtehen. Gerade drohte ein Skandal, da rief eine Stimme in wei-
chen Tönen: „Möchte ſich die entzückende junge Dame da vorn nicht ſe-
tzen?“ und bauz alle Damen ſaßen!

Lokales.
Merfeburg, 11. April.

Hundertjahrfeier der Provinz Sachſen. Die hundertjährige
Zugehörigkeit der Provinz Sachſen zu Preußen ſoll, wie bereits
kürzlich mitgeteilt, nächſtes Jahr außer durch eine landwirt
ſchaftliche Ausſtellung in Halle durch eine große Feier in Merſe-
burg feſtlich begangen werden. Der Beſuch des Kaiſerpaares zu
der Feier ſteht in Ausſicht. Jn Merſeburg, wo Friedrich Wil
helm III. die Kunde des Sieges von Waterloo erreichte, ſoll
dem König ein Denkmal errichtet werden.

Für Militär Anwärter. Das Kriegsminiſterium hat in den
von ihm herausgegebenen Anſtellungsnachrichten einen Erlaß
veröffentlicht, der für die Militäranwärter von größter Wich
tigkeit iſt. Er lautet u. a.: Diejenigen Militäranwärter, die
den Zivilverſorgungsſchein nach dem Militärpenſionsgeſetz vom
27. Juni 1871 oder nach dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetz
vom 31. Mai 1906 erworben haben und in einer den Militär-
anwärtern nicht vorbehaltenen Stelle als Beamte beſchäftigt
oder angeſtellt worden ſind, verlieren durch die Anſtellung das
Recht auf den Schein nicht. Er erliſcht erſt, wenn der Jnhaber
mit einer Penſion aus dem Zivildienſt in den Ruheſtand tritt.
Es iſt nicht mehr zuläſſig, den Zivilverſorgungsſchein eines nicht
auf Grund desſelben zur Anſtellung kommenden Beamten zu
den Akten zu nehmen.

Militäriſches. Zum Kommandeur des 153. Jnfanterie-
Regiments wurde Oberſt Freiherr Quadt-Wyfkradt-Hüchten-
bruck, bisher Kommandeur der Kriegsſchule in Engers, ernannt.
Zum Nachfolger in Engers wurde ernannt Freiherr von Preu-
ſchen, Major und Bataillons-Kommandeur im großherz. heſ-
ſiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 117.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg-Stadk. Aus der
letzten Vorſtandsſitzung iſt mitzuteilen, daß die hieſige Volks
küche, welche am 26. März dieſes Jahres ihren Betrieb für
den Winter eingeſtellt hat, an insgeſamt 114 Tagen nicht we-
niger als 19 166 Portionen Mittageſſen abgegeben hat. Die
Beſucherzahl der Volksküche hat in den 5 Betriebsmonaten ſtark
geſchwankt. Sie hat betragen im November durchſchnittlich
159 Portionen täglich, im Demzember 170, im Januar 181, im
Februar 181, und im März 146, im Geſamtdurchſchnitt 168,19
Dieſer erfreilich ſtarke Beſuch hat. überzeugend bewieſen, daß
der Verein mit der Volksküche eine in der Bevölkerung ſehr an
erkannte und höchſt notwendige Einrichtung unterhält. Die
Säuglingspflegerin des Vereins hat im März er. 216 Beſuche
bei 194 Kindern gemacht. Jn die Aufſicht des Vereins ſind in
dieſem Monat neu eingetreten 32 Kinder; 33 Kinder ſind aus-
geſchieden, nämlich 25 durch Vollendung des 1. Lebensjahres,
6 durch Verziehen der Eltern nach auswärts und 2 durch Tod.
Jn den 5 Mütterberatungsſtunden im Vereinshauſe ſind 131
Kinder zur Vorſtellung gekommen. Jn 2 von dieſen Stunden
iſt an Stelle des verhinderten Vereinsarztes Herr Dr. med.
Böttcher dankenswerter Weiſe tätig geweſen. 58 Mütter haben
84 Portionen Kakao als Stillbelohnung erhalten. Die Ge-
meindeſchweſtern des Vereins haben in den Tagen vom 1. bis
24. März in 63 Familien Krankenbeſuche gemacht und 15 Zieh
kinder überwacht. Jn 10, Familien haben ſie Unterſtützungen
aus Vereinsmitteln gewähren können. Der Verein wird in
dieſem Sommer vorläufig 4 Kinder zu einer je 4wöchigen Kur
in das Soolbad Dürrenberg ſchicken: Zu Zwecken des Jung-
frauenvereins iſt dem Vaterländiſchen FrauenVerein eine Bei-
hilfe aus dem ſtaatlichen Jugendpflegefonds bewilligt worden.

Geſtohlenes Fahrrad. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
wurde einem Landmann aus Geuſa, der in einer Wirtſchaft in
der Gotthardtſtraße eingekehrt war und ſein Rad unter dem
Torbogen hatte ſtehen laſſen, dieſes geſtohlen, anſcheinend von
einem zirka 25 Jahre alten Mann, der ſich erboten hatte, das
Rad zu beaufſichtigen. Der Betreffende hat ſchwarzes Haar,
ſchwarzen Schnurrbart und auffallend rotes Geſicht.

Zuſchlagfreier übergang auf D-Züge. Nach neuer Be-
ſtimmung des preußiſchen Eiſenbahnminiſters ſoll es Reiſen-
den, die eine Fahrkarte für einen Perſonenzug oder einen zu-
ſchlagfreien Eilzug beſitzen, geſtattet werden, einen vorher fah-
renden zuſchlagpflichtigen Schnell- oder D-Zug, nötigenfalls ſo-
gar in einer höheren Klaſſe ohne Zuſchlag zu benutzen, wenn
der Perſonen oder zuſchlagfreie Eilzug ſoviel Verſpätung hat,
daß mit ihm vorausſichtlich der nächſte Anſchluß in der über
gangsſtation nicht mehr erreicht werden kann.

Steigerung des Gaskonſums.
Die „Leipz. Neueſt.“ bringen in ihrer letzten Nummer einen

längeren Artikel über die ſtädtiſchen werbenden Anlagen, worin
es mit Bezug auf die Gasanſtalt u. a. heißt:

Die Gaswerke gehören zu den werbenden Unternehmun-
gen, d. h., ſie ſollen dem Stadtſäckel Geld einbringen und ſollen
doch gleichermaßen den einzelnen vor ungerechtfertigter über-
teuerung ſichern. Durch die Monopoliſierung der Gasproduk-
tion in der Hand der Stadt iſt zweifellos eine Gewähr für eine
tunlichſt billige Gaslieferung an die Konſumenten gegeben. Nur
bleibt dabei noch die Frage offen, und der Rat ventiliert ſie
bereits, ob es nicht doch einträglicher und daher zweckmäßiger
wäre, für all und jede Gaslieferung einen Einheitspreis feſt-
zuſetzen. Dabei können dem Großabnehmer immerhin gewiſſe
Vorteile eingeräumt werden, nur müſſen dieſe Vorteile eben
eine Art Rabatt bedeuten, der denen gewährt wird, die tat-
ſächlich viel Gas verwenden; nicht aber dürfte Gas für gewerb-
liche Zwecke ohne weiteres gegenüber dem Leuchtgas billiger
ſein. Die Gaswerke erleiden ja durch die immer ſtärker zur
Verwendung kommende elektriſche Kraft fortdauernd eine Ein-
buße. Die Einbuße kann aber unſeres Erachtens ſehr leicht
und dauernd wettgemacht werden, wenn man den Bedürfniſ-
ſen der Kleinkonſumenten entgegenkommt. So iſt es ganz un-
zweifelhaft, daß der Gaskonſum gleichmäßig mit der Bevölke-
rungszunahme der Stadt ſteigen würde, wenn man namentlich
in den Kleinwohnungen der Stadt den Mietern, ohne daß ſie

aufſtellt und dafür einen entſprechend höheren Preis für das
Gas verlangt. Die ganze Anlage iſt für die Stadtverwaltun
die natürlich die Kochherde im großen ſehr billig geliefert er.
halten kann, nicht mit großen Koſten verknüpft, und die ſo re
lativ geringen Koſten könnten beiläufig in durchſchnittlich zwei
Jahren von den einzelnen Konſumenten durch das an ſich nicht
fühlbare Preismehr für das ihnen gelieferte Gas getilgt ſein
Von da an beginnt für die Stadt das wirklich lukrative Geſchäft
der Konſum iſt größer, und der Einheitspreis für das Kubitk-
meter Gas, das nicht mehr als das jetzt zu produzierende koſtet,
bringt eine ſolide Mehreinnahme. Es iſt möglich, daß man
grundſätzliche Bedenken gegen ſolche Maßnahmen hegen wird.
Dieſe Bedenken ſind aber ohne weiteres dadurch zu zerſtreuen,
daß man auf ihren großen volkshygieniſchen Nutzen hinweiſt
und außerdem betont, daß ſelbſt ein ſtädtiſches werbendes Un-
ternehmen ein kaufmänniſches Unternehmen iſt und daß es
ſeinen Zweck verfehlt hat, wenn es nicht in kaufmänniſchem
Geiſte betrieben wird. Und kaufmänniſch iſt es doch wohl nicht,
wenn ein Kapital von beinahe 40 Millionen ſich mit kaum 675
verzinſt.

Kleines Feuilleton.
Ein Mädchen ans Kreuz geſchlagen. Aus Petersburg wird

gemeldet: Ein furchtbares Verbrechen iſt in Czaritzyn im Gou-
vernement Saratow verübt worden. Drei junge Burſchen
ſchleppten ein Mädchen, nachdem ſie es vergewaltigt hatten, in
der Nacht auf den Kirchhof des Dorfes und nagelten es dort
trotz der verzweifelten Hilferufe des unglücklichen Mädchens
an einem Grabkreuze feſt. Sie trieben ihre Grauſamkeit ſo
weit, der Unglücklichen Nägel durch die Augen zu ſchlagen.
Kirchhofbeſucher fanden am anderen Morgen die Unglückliche
an dem Grabkreuze hängend tot auf. Die Polizei hat ſofort
Nachforſchungen nach den Urhebern des beſtialiſchen Verbrech-
ens eingeleitet; man hat jedoch bisher keine Spur von ihnen.

Eine ſeltſame „Enkführung“. Aus Bocholt in Weſtfa-
len wird geſchrieben: Einen böſen Streich haben der Fahrrad-
händler Schmeing und der Friſeur Scheer dem ihnen verfeinde-
ten Agenten Paul Koch von hier geſpielt. Jn einem holländi-
ſchen Grenzorte iſt Koch im vergangenen Jahre wegen Untreue
zu vier Wochen Gefängnis verurteilt worden. Weil er keine
Neigung verſpürte, dieſe Strafe abzuſitzen, ließ er ſich nicht mehr
jenſeits der Grenze ſehen, und da ſeine Verhaftung zur Straf-
verbüßung auf deutſchem Boden nicht erfolgen kann, würde er
wohl nie in die Lage gekommen ſein, die vier Wochen zu brum-
men, wenn Koch nicht böſe Freunde hätte. Schmeing und
Scheer ſchmiedeten nun mit fünf weiteren, dem Koch nicht gut
geſinnten Bocholtern ein Komplott, das nichts geringeres als
die gewaltſame Entführung des Sünders über die Grenze zur
Strafverbüßung bezweckte. Es wurde daher folgender Plan
ausgeheckt: Ein Geſchäftsreiſender, ſollte bei Koch vorſprechen
und ihn erſuchen, für Bocholt und Umgebung eine Vertretung
zu übernehmen. Um das Opfer zu ködern, ſollte der Reiſende
hohe Proviſion und Speſen in Ausſicht ſtellen. Für den Fall,
daß Koch auf das Angebot eingehe, ſollte er zu einer Geſchäfts-
fahrt in die Umgebung bis zur Grenze eingeladen werden „zur
Einführung bei der Kundſchaft“. Jn der Nähe der Grenze
ſollte dann der Kraftwagen plötzlich über die Grenze geſteuert
werdens dort würden bereitſtehende Polizeibeamte, die von der
unfreiwilligen Ankunft des Koch ſchon Kenntnis hatten, ihn in
Empfang nehmen und für vier Wochen einlochen. Der Plan
gelang vorzüglich, denn der Reiſende Buſch aus Berlin ſpielte
ſeine Rolle ſo gut, daß dem Opfer nicht die geringſten Bedenken
aufſtiegen. Als dann das Auto aber von der Grenze nur noch
hundert Meter entfernt war, wurde er doch plötzlich ziemlich
aufgeregt. Er ſchrie den Chauffeur an, doch ja umzukehren,
jedoch beruhigte er ſich, als er hörte, daß der Wagen an einer
beſonders breiten Stelle der Landſtraße wenden werde. Jm
nächſten Augenblick war die Grenze überſchritten. Koch ſprang
ganz verdutzt aus dem Wagen und verſuchte, über die Grenze
zurückzueilen. Un glücklicherweiſe kam er auch noch zu Fall, und
zwei holländiſche Beamte faßten den am Boden Liegenden mit
ſicherer Hand. Der Chauffeur, der in den Plan genau einge-
weiht war, fuhr den Reiſenden Buſch ſofort nach Bocholt zu-
rück, während Koch ihm unter dem Gelächter der Beamten Ver-
wünſchungen über die Grenze nachjagte. Nach Verbüßung der
vier Wochen hat der Genannte Strafantrag gegen Schmeing,
Scheer und Buſch geſtellt. Der Chauffeur konnte nicht ermit-
telt werden. Jetzt hatten ſich die drei vor der Strafkammer
Münſter zu verantworten. Sie entſchuldigten ſich damit, daß
nach einer vor der Fahrt von einem Rechtsanwalt eingeholten
Auskunft ihr Verhalten als nicht ſtrafbar bezeichnet worden ſei.
Das Gericht nahm indeſſen Freiheitsberaubung an und verur-
teilte einen jeden zu einer Geldſtrafe von hundert M.

Lawinen auf Beſtellung. Jm Berner Oberlande werden
in den nächſten Tagen ein paar gewaltige Lawinen zu Tal ge
hen. Es iſt dies wohl das erſte Mal, daß man Lawinen mit
voller Beſtimmtheit vorausſagen kann, und es iſt auch nicht
die Wetterkunde, auf die dieſe Vorausſagung zurückgeht, ſondern
die Filminduſtrie: eine große Pariſer Kinematographenfirma
hat ſich nämlich ein paar Lawinen beſtellt, um das gewaltige
Naturereignis im Film feſtzuhalten und vorführen zu können.
Die Stellen, bei denen die Lawinenbeſtellung aufgegeben wor-
den iſt, ſind ein paar Bergführer in Engelberg. Es handelt ſich
nicht etwa um einen Aprilſcherz, ſondern es ſind tatſächlich elek-
triſche Minen gelegt worden, durch die gewaltige Schneemaſſen
ins Gleiten gebracht werden ſollen. Die Kinooperateure ſtehen
an einer günſtigen Aufnahmeſtelle, ſobald die Beleuchtüngsver-
hältniſſe günſtig ſind, drückt ihr Leiter auf einen Knopf, als-
bald ſetzen ſich die Lawinen in Bewegung und die Aufnahme
kann beginnen. Wie es ſich von ſelbſt verſteht, hat die ausfüh-
rende Filmgeſellſchaft ihre Angeſtellten für dieſes Vorhaben
hoch verſichert und ſich auch verpflichtet, allen Schaden zu
tragen, den die Lawinen anrichten. Sie kann ſich das leiſten,
denn ſelbſtverſtändlich werden die Filmaufnahmen der Lawinen
in der ganzen Welt gezeigt werden und dementſprechend iſt der
Verdienſt daran ganz bedeutend.

dafür eine Entſchädigung zu zahlen brauchen, einen Gasherd

Berlin, 10. April. Jn der Siegesallee werden an 6 Denk
mälern den flankierenden Adlern die Schnäbel abgeſchlagen.
Als verdächtig feſtgenommen wurde ein inaktiver franzöſiſcher,
geiſtesgeſtörter Marine Arzt.
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Bekannkmachung.
Auf der Provinzialſtraße Artern

Merſrburg Leipzig km 44 350 bis
44,425 in Lauchſtedt ſollen Pflaſter
arbeiten ausgeführt werden.

Die Strecke von km 44,3 und 44,5
iſt daher vom 14. bis 25. April d.
Js. für den Verkehr geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer
eit in Lauchſtedt bei km 44,3 auf

die Lindenſtraße (hinter dem Theater)
und bei km 44,5 auf die Naumburger
Straße verwieſen.

Merſeburg, den 8. April 1914.
Der n Landrar.

P

Kür ſt en
Kgl. Kreisſekretär.

Bekannkmachung
Zur Hebung des Verbrauches an

Kochgas durch Automaten, werden
in den Sommermonaten April bis
Auguſt denjenigen Konſumenten,
welche über 15 cbm monatlich ver-
brauchen, für jeden über die Zahl 15
verbrauchten Kubikmeter 5 Pfg.
zurückerſtattet. Für die Monate April
und Mai erfolgt die Rückerſtattung
im Juni, für die Monate Juni,
Juli, Auguſt im September.

Dieſe Preisermäßigung erfolgt
zunächſt verſuchsweiſe nur für das
laufende Jahr 1914. Es iſt beab-
ſichtigt, bei Bewährung dieſe Er-
mäßigung auch für kommende Jahre
einzuführen. Wir empfehlen daher
den Verbrauchern von Gas durch
Automaten eine ausgiebige Benutzung
des Gaſes zu Kochzwecken in den
Sommermonoten im eigenſten Jn
tereſſe.

Merſeburg, den 7. April 1914.
Der Magiſtrat.

Bekannkmachung.
Die gewerbliche Fortbildungsſchule
für den Gemeindebezirk Merſeburg

betreffend.
Eltern und Vormünder dürfen

ihre zum Beſuch der Fortbildungs-
ſchule verpflichteten Söhne oder
Mündel vom Schulbeſuch nicht ab
halten, müſſen ihnen vielmehr die
dazu erforderliche Zeit gewähren.
Alle Gewerbeunternehmer haben
jeden von ihnen beſchäftigten,
noch nicht 17Jahre alten gewerblichen
Arbeiter Geſellen, Gehülfen, Lehrling,
Fabrikarbeiter) ſpäteſtens am 6. Tage,
nachdem ſie ihn angenommen haben,
zum Eintritt in die Fortbildungs-
ſchule bei dem Leiter in der Schule
anzumelden und ſpäteſtens am 3.
Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit
entlaſſen haben, bei dem Leiter der
Schule wieder abzumelden, auch
während der Beſchäftigung ſo zeitig
von der Arbeit zu entlaſſen, daß die
zum Beſuch der Fortbildungsſchule
Verpflichteten rechtzeitig und ſoweit
erforderlich gereinigt und umgekleidet
im Unterricht erſcheinen können.

Wir bringen dies zur Vermeidung
von Beſtrafungen hierdurch in Er
innerung.

Merſeburg, den 2. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 22. April 1914

vormittags 10 Uhr ſollen im Geräte-
haus Johannisſtraße Nr. 20 hier
folgende Gegenſtände öffentlich
verſteigert werden: Das Steigerhaus
im Jrrgarten zum Abbruch, 1Waſſer-
tiene zweirädrig, 62 Stück Feuer
eimer, 6 einholmige Hakenleitern, 2
Waſſerfäſſer, 4 Waſſerſchöpfer, 1

turmleiter, 48Sproſſen und mehrere
Stücken Schlaucch. Bedingungen
werden im Termin bekannt gegeben.

Merſeburg, den 9. April 1914.
Die Feuerlöſchdeputation.

Tagesordnung
für die Sitzung

der StadtverordnetenVerſammlung
am Mittwoch, den 15. April 1914,
abends 6 Uhr, im alten Rathauſe.

1. Wahl von 4 Stadträten.

F

10. Erhöhung des an

11. Gewährung von Krankenhilfe an

'14. April, nachm. 3 Uhr: Reise

2. Wahl der Mitglieder der Kom
miſſion für das Kinderfeſt.

3. Wahl eines Schiedsmanns-Stellvertreters de Bezirks. Vertreter:

e

5. Entlaſtung der Rechnung der aPassage- Theater.kaufmänniſchen Fortbildungs-

Lichtspielhaus,

ſchule für 1912.
6. Anſchluß derLandesverſicherungs-

Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Jeden Mittwoch u. Sonnabend

anſtalt hier an das Elektrizitäts-

Programm Wechſel.

netz und Abſchluß eines Vertrages

Beginn der Vorführungen:

über Stromabnahme.
7. Erneuerung des Fußbodens in

präziſe 4 Uhr nachmittags.
Sonn u. Feſttags um 3 Uhr.

der Polizeiwache.
8. Anſchaffung eines Fahrrades für

Jugend- Vorſtellung

nur Sonntags nachmittag.

den Magiſtratsboten.

Ab Sonnabend, den 1l. April er.

9. Bewilligung von Mitteln für die

Feſt- Programm.

Wanderausſtellung für Volks-
geſundheit und Jugendpflege.

verheiratete
Vizefeldwebel und Unteroffiziere
hieſiger Garniſon zu ge währenden
Mietszuſchuſſes.

Dasſelbe enthält:

der Verſicherungspflicht unter-
liegende Lehrer und Lehrerinnen.

12. Einführung des Mädchenturn-
unterrichts an der Katholiſchen

Volksſchule. er13. Aenderung der Zuſammenſetzungder Schuldeputation. Der „Jardin des Plantes“ in
14. Anderweite Feſtſetzung der Ent Paris.

ſchädigung für Reinigung und Peterchen.
Heizung der Turnhalle in der
Brauhausſtraße.

Merſeburg, den 9. April 1914.
Der Stadtverordneteu-Vorfteher.

Bothe.

Piffs neue Tür.
Gaumont-Woche.

Der Gentleman-Chauffeur.

The Grand National Steeple
Chaſe.

V M t
Dramatiſcher Schlager in 4 Akte.n
Jn der Hauptrolle Betty BRanſen.

Die Direktion
r

9 D

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Sonntag, den 12. April 1914,

nachm. 3 Uhr: Vndine. Abds.
71 Uhr: Tango-Prinzessin.
Montag, 13. April, nachm. 3 Uhr;
Wie einst im Mai Abds. 72,
Uhr: Tannhäuser. Dienstag,

um die Erde. Abds. 76 Uhr:
Cavalleria rusticana.

o 2 0
o
V

Batsheller-Restaurant
Grösstes sehenswWertes Bier- und Weinlokal am Platze.

9 e
Empfehle für die Osterfeiertage:

9 Zum PFrühschoppen 9
I 7 DHReichhaltige Frühstückskarte

n. a. Kiebitzeier mit trischen Morcheln, Wald-
scehnepten, Helg. Hummer, Caviar, Austern.

vFrische Waldmeister- Zowle.
Zum Flittagessen Uhr bis /23 Uhr)

Gedeck: Suppe 2 Günge und Süssspeise 2 Mk.

o 3 Mk. Oe o e
77

Zum Abendessen

ZKeichkhaltige Kbendkarte.
9 Spezial- Gerichte zu kl. Preisen. 9Warwe Küche bis 12 Uhr nachts.

Kalte Küche bis I Uhr nachts.

II. Osterfeiertag
von 1I--1 Uhr vornehme 0

frühschoppen -Unterhaltungsmusijk
ausgeführt von Mitgliedern der Stadtkapelle.

O. Kiessler.

0

5

o 0 0 9

EaHRRADER NAMMASCHINES)
PBREISWERTESTE FABRIKATE

Sperzſeslitöt: fahrrsder G Nshmaschinen ölſer
mit konzentrischem Ring X Systeme für Hausge-

fager eigenes Patente R brauch, Gewerbe ünch
teichfe kettenſose fahrreder h 2ndustrie c 5 0
O Arr GIELEFELO, verneusrurr

Otto Erdmann Wwe., Merseburg. Stufenstr. 4.
Krause, Zöschen. Bruno Schneider, Mücheln

Gust.

Das Jdeal der Hausfrau
Er 4 J iſt eineT Singer Nähmaſchine

Neue Spezial Apparate für den Hausgebrauch.

Gründlicher Unterricht unentgeltlich.

Singer Co. Nälnmnaſchinen Act. Geſ.
Merſeburg, Markt 12.

T 5 d 2Königl. Domgymnaſium.
Die Aufnahme- Prüfung findet am Mittwoch von 9 Uhr ab

ſtatt. Etwaige Neuanmeldungen erbitte ich am Dienstag von 12-1 Uhr
im Direktorzimmer.

Der Direktor. J. V,.: Prof. Werneke.
Königliches

Solbad Dürrenberg d. d. Sacle
Bahnstrecke Leipzig-Corbetha.

Solbäder und andere medizinische Bäder.
Inhalatorien für Binzel- und Gesellschafts Inhalationen.

Gradierwerke von 1821 m. Länge.
Besucherzahl 1913-5432 ohne Passanten.

BAD ELSTER
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralhad. Quellenemanatorium.
Berühmte Glaubersalzquelle. Grosses Lufthad mit Schwimmteichen.
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedlrektion.

Srunnenversand durch die Mohrenapotheke in Dresden.

Magdeburger Rennverein.
Oſter Montag, den 13. April, nachmittags 3 Uhr:
EröffnungsRennen

zu Magdeburg.
Großes Flachrennen

Hauptereignis:

Großzes Magdeburger Handicap.
Geſamtpreiſe 44000 Mark.

1 Eintrittspreiſe wie in den Vorjahren.Sonderzug zu faſt halben Fahrpreiſen von Leipzig-- Halle und Braunſchweig

nach Magdeburg.
Bequeme Verbindung vom Hauptbahnhof zur Rennbahn.
Minutenverkehr der Straßenbahn Alte Markt-Rennbahn.

IIs Ileleranten
er Krankenkassen

Sind Zugelasven:
Curt Atzel., Adler-Drogerie.
Hermann Emanuel, Gotthardt-Drogerie.
Fritz Leberl, Burgstr.
Reinhold Rietze, Kaiser-Drogerie.
Hermann W'eniger. Neumarkt-Drogerie.

Privat-Realschule von 0. A. Toller, Leipzig,
Gottschedstrasse 30 u. 32 Die Reifezeugnisse der Anstalt
berechtigen zum einj. freiw. Militärdienst. Arbeitssunden und
Pensionat. bereitwilligst. Sprechstunden Worktags
11 Uhr. Prof. O. Toller. Direktor.Mi 150 cm lang. nur 1300 MK., der bestePERZDIN gnon, kleine Flägel.

j schon von 750 Mk. an, anerkanntpianos, postes Fabrikat.
Generaſmusiſcireſtor Mikorey schreibt: Die Perzinatlügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteintüge! in cch. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t
Alleinvertretung Herm. Lüicdlers, Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod,

Auskunft

1 Kuhse, Thürmer. (1263
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Otto Dobkowitz
Entenplan S.

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S., Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

ſCraue Pugre
Chemiker P. Wolffs Haarmilch
„Jugentin“ gibt ergrautem,
Weissen u. verblichenen IIaar
nach und nach seine Naturfarbe
wieder. „Jugentin“ ist geradezu
ein Idealmittel gegen Kopf-
schuppen und Haarausfall.
Prospekte gratis. Wo nicht

erhältlich, durch Depot
C. Klappenbach, Halle a. S.

Bestimmt zu haben:
Stadt-Apotheke, Burgstr.
Central-Drogerie, Markt 17.
Otto Stieberitz Gotthardtstr 32

J

Friſch eingetroffen:
extra ſtarke Haſen,

auch zerlegt,
Ia. friſche Reh u. Damkalb-
Rücken, -Keulen u. -Blätter,
große wilde Kaninchen,
feinſte Dresd. Hafermaſtgänſe,

auch halbiert,
Puter u. Puthennen,

Poularden, Perlhühner,
Kochhühner, junge Tauben

ber Emil Wolf.

aznhnen
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Fahnen fabrik
H. Schott, Weimar.
d Gewinnbriugende
Geſchäfte er Art,
Gewerbebetriebe, Grundſtücke,
Landwirtſchaften,

De JInduſtrieunternehmen
für ernſthafte Kapitaliſten zwecks
Kauf der Beteiligung
ſofort geſucht. Gegr. 1902.
Conrad Atto, Kath. 17.
Verlangen Sie unverbindl. Beſuch.

Weltauskunftei und Detektiv-
Institut Phönix“,

Berlin W. 35., Potsdamerstr. 56.
Ermittlungen in Zivil- u. Straf-
prozessen. Heirats-Auskünfte!
über Vorleben, Verkehr. Ge-
sundh., Ruf. Charakt., Einkom.,
Vermög., Mitgift etc. An allen
Plätzen d. Erde. Tausend freiw.
Dankschreiben, absolute Ver-

trauenswürdigkeit.

Neue Ritter Pianos und Har-
moninms werden vermietet, beiſpäterem Kaufe Anrechnung der
gezahlten Miete Rud. M ckert,
Ober Burgftr. n undStimmungen.
Aufn. f. Frl. in diskr. Verh.
für einige Monate geſucht.

Diskr. und gute Pflege Bedingung.
Off. m. Preis unter B. F. 1 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.

Herrſchaftl. Etagenwohnung.
Halleſche Str. 23 J. Etage, 8 Zimmer,
Badeſtube, Garten, Balkon u. v

5 Zimmer Wohnung
von 2 Damen in ruhigem Hauſezum 1. Oktober d. J. geſucht. An

e et n deKarl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9 an die Exped. d. Bl. erbeten. M b mir rn MiTTE M m i W

P SysTEMBriscA

DE a. en VNKRHoTSS

W

J

Aufmerksame Mussigsto S SONDE WBedienun o00000000 er WJ S r oes Heose gicris es DisTEXMN v 90200000000000 000000000000 V W WS v VORGE M We WKarl Tänzer g h e Korroen Sommer wir
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

für (185Leinen- und baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

beftfedern und Betten

rer

W Fernspr. 259. S0 e e eSolide 20000 o GrosseQualitäten. o000 Auswahl.
Tafn-Afeſfer Ofſſy ſſuderſ

Mk al r Inh.ſx Hubert ſotzke,
Dentist.

s s
Tel. Nr. 442. v. 8--1.

Ein Wulerlandhn

düngt mit Superphosphat
80 We

Ammoniak Superphosphat

Superphosphatfabriken G. m. b. H., Hannover
oder deren dortige Vertreter, die auf Anfrage gern namhaft

gemacht werden.

Knuusricusrorr
WeHroew Gvve Oiese VUNKRHOoT“TSR

Rco inV RMICHTET-
Keine SpRrirze Kein WVasseg fannen!

525 MennGe
VNKRGOTSEKMMFONG

on STiCKSTOFFWVIRKNG

ProjelctierungGentachten
Irüfauangren

Revision en
elektrischer Installationsanlagen

werden übernommen von der

Elektrotechnischen Abteilung des Verbandes
der landwirtschaftlichen Genossenschaften

zu Halle a. d. S.

Körper, Bart-

9

r

on r e es rO R C
Verkaufs- Vereinigung für Stickstoffdünger

G. m. b. H. Berlin, S. W. 1I1.
Dessauerstr. 19.

Flechtenkrankheiten
naſſe und trockene Flechte, Kopf-,
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll

ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.

und Schuppen-Flechte

Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-
näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

r

Vorteil hafte Möbel- Offerte!
Hochelegante Salons, Speise-, Herren- und Schlafzimmer, sowie komplette

J Küchen. Einzelmöbel aller Art!
Günstige Gelegenheit für Familien und Brautleute.

Um möglichst schnell zu räumen, gebe 10
0ich auf weine Preise gegen Kasse

Carl Breite chüösdel, Leiprig
Kulante Zahlungsbedingungen!

Wintergartenstrasse 16, gegenüber Krystallpalast.

S 8
W

s

Auskunft, Drucksachen und Bezugsquellen Nachweis durch:Kostenlose

S Kaelireticieteokt
Gleichzeitige Düngung mit 17--22 Stickstoff und 60 --70 Kalk!

Verkaufs Vereinigung für Stickstoffdünger,

Wilhelm Kremer., Essen- Ruhr. Rüttenſcheiderſtr. 201:

Manſarden-Wohnung,

Markt 10,im Preiſe von M. 270 iſt
zu vermieten und 1. Juli a. c.
zu beziehen.

J 22A im Contor parterre.

Baugelder
offeriert größere Bankſoliden Unter-
nehmern event. von Grund auf
unter günſtigen Bedingungen. An
träge mit ausführl. Angaben, auch von
Vermittlern, erb. u. E. 64 Ann.-Exp.
Frommhold Kretzſchmar, Leipzig.

G. m. b. H. Berlin SW. 11 Dessauerstr. 19.
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Provinz und Umgegend.

Lauchſtedt, 10. April. Die diesjährigen Lauchſtedter Feſt-
ſpiele, welche vom 19. bis 21. Juni ſtattfinden, bringen an
jäßlich des 200. Geburtstages von Gluck drei Aufführungen von
Orpheus und Eurydice in einer völlig neuen Bearbeitung durch
Profeſſor Abert (Halle) auf Grundlage der handſchriftlichen
Partitur von 1762 aus der Wiener Hofbibliothek. Die muſi
kaliſche Leitung hat der Halleſche Univerſitätsmuſikdirektor Al-
fred Rahlwes, die ſzeniſche Leitung der Leipziger Opernregiſ-
ſeur Dr. Lert. Die Soliſtenrollen liegen in den Händen von
Charlotte Uhr aus Frankfurt a. M., Grete Merrem aus Dres-
den und Ernſt Poſſony aus Leipzig. Als Orcheſter wurde das
Halleſche Stadttheaterorcheſter gewonnen.

Kahzhükte bei Schwarzburg, 8. April. Seit dem 30. März
iſt der hier ſtationierte, aus Weitisberga bei Leutenberg ſtam
mende Gendarm Schinidt unter Hinterlaſſung ſeiner Frau und
drei Kinder ſpurlos verſchwunden und mit ihm gleichzeitig eine
Kellnerin aus Meuſelbach. Schmidt ſoll ſich das Reiſegeld in
größeren und kleineren Poſten von mehreren Perſonen gelie-
hen haben.

Halle, 10. April. Wegen des Stadttheaters fand geſtern
eine außerordentliche, öffentliche Sitzung der Stadtverordneten
ſtatt, in der der Vorſchlag debattiert wurde, das Theater dem
Geheimen Rat Richards von neuem anzubieten. Aus der Dis
kuſſion ſei folgendes mitgeteilt: Oberbürgermeiſter Dr. Rive:
Der Stadtverordnete Herzfeld mahnt zur Nüchternheit; ich auch.
Jch halte es für viel nüchterner, ſich in ganz Deutſchland um
zuſehen: wer iſt der gewieſene Mann? Der Weg, den wir ge-
hen wollen, ſchafft vollkommene Jnformation; der von Herrn
Herzfeld gemachte Vorſchlag läßt nur einen Weg offen, und der
wird noch angezweifelt. Herr Herzfeld fürchtet den Zufall der
Wahl. Gewiß, jede Wahl iſt bedroht vom Zufall. Man hat
Stadträte gehen laſſen, nicht zur Freude der Stadt. Die Be
ſchlüſſe ſind hernach wiederholt beklagt. Der Magiſtrat hat da
gegen bei ſeinen Wahlen in den letzten Jahren eine recht glück-
liche Hand gehabt; da brauchen wir uns alſo nicht zu fürchten,
denn der Magiſtrat hat mit zu entſcheiden. Jch halte es nicht
der Würde der Stadt entſprechend, wenn wir an Herrn Ri-
chards herantreten; der Würde der Stadt entſpricht es, auszu
ſchreiben und abzuwarten, wer ſich auf Grund unſerer recht an
ſtändigen Bedingungen für die Pacht meldet. Herr Richards
oll uns da als Bewerber willkommen ſein. Stadtverordneter

Hennig: Der Antrag Herzau, der jetzt von Herrn Herzfeld ver
teidigt wird, iſt ſchuld daran, wenn wir jetzt in peinlicher Weiſe
uns über Herrn Richards Kunſtleiſtungen ausſprechen müſſen.
Wir ſind nicht der Anſicht, daß das halliſche Stadttheater durch
Richards ein Muſterinſtitut geworden iſt. Jch habe die perſön-
liche Empfindung: Herrn Richards iſt es in Halle zu gut gegan-

gen; er iſt ein reicher Mann geworden. Er hat zuletzt nicht das
künſtleriſche Streben gezeigt, das wir für unerläßlich halten.
Er hat nicht planmäßig gearbeitet. Er hat ein gutes Schau-
ſpielenſemble, aber er bringt bloß ab und zu mal einen Blen-
der, ein Paradeſtück. Hauptmann, Jbſen u. a. hat er vernach-
läſſigt, Strindberg blieb in Halle unbekannt. Er konnte mit
ſeinem guten Enſemble bedeutungsvolle Sachen geben, ſtatt
deſſen hat er das flache Luſtſpiel unbekannter Autoren ge-
pflegt. Das Theater kann allerdings nicht immer eine Kunſt-
ſtätte ſein, die unter großen künſtleriſchen Geſichtspunkten ſteht,
aber auch unter dieſer Einſchränkung müſſen wir ſagen: wir
haben oft das künſtleriſche Streben vermißt. Auf ſozialem
Gebiet vollends iſt Herr Richards nicht vorwärtsſtrebend. Vor
den Kuliſſen Schönheit, aber dahinter ſieht es oft traurig aus.
Die halliſchen Bühnenangeſtellten haben ſeinerzeit eine Bro-
ſchüre herausgegeben, ſie iſt noch heute wertvoll; danach iſt das
halliſche Stadttheater ein Schmerzenskind unter den deutſchen
Theatern. Dieſe Feſtſtellung darf man nicht vergeſſen. Die
Magiſtratsvorlage, die einen Zuſchuß von 60 000 M. verlangt,
wurde genehmigt. Genehmigt wurde ferner eine Erhöhung
der Gagen ſämtlicher Orcheſtermitglieder über den Magiſtrats-
antrag hinaus, der nur um 10 M. erhöhen wollte, um 5 M., alſo
insgeſamt um 15 M. Die Theaterarbeiter ſollen im Mini-
mum 115 M. künftig erhalten Für die Balletteuſen wurde
die Minimalgage von 100 auf 120 M. erhöht. Jm übrigen
fand die Magiſtratsvorlage Annahme.

Wallhauſen, 8. April. Aus Wut ſchlug hier ein Landwirt
ſeine drei Hunde (Dobermänner) nieder, die einen Gänſerich
tot gebiſſen hatten.

Beuchlitz bei Holleben, 9. April. Sein 40jähriges Amts-
und zugleich Ortsjubiläum konnte der Lehrer und Kantor Kum-
mer hierſelbſt feiern. Seit 1874 wirkte er hier ununterbrochen
mit großem Segen.

Nienburg, 8. April. Die Leiche einer Frau wurde vorge-
ſtern in der Saale unweit der Prüſſingſchen Verladeſtelle ge-
landet. Es handelt ſich um die Witwe Luiſe Schliephake aus
Beeſenlaublingen, die geiſteskrank geweſen ſein ſoll. Der Ehe-
mann der Unglücklichen, der Schneidermeiſter Heinrich Schliep-
hake, hat vor einiger Zeit ebenfalls den Tod im Waſſer geſucht
und gefunden.

Aypolda, 8. April. Noch zwei Poſtveteranen. Auch hier
leben noch zwei Poſtbeamte im Ruheſtande, die „Schwäger“ bei
der Thurn und Taxisſchen Poſtverwaltung geweſen ſind. Der
eine iſt der Oberpoſtſchaffner a. D. Heinrich Walther (der ein
Freund des kürzlich in Ohrdruf verſtorbenen Bögenhold war),
der andere der Poſtſchaffner a. D. Karl Zapf. Unterm 15. Juli
1866 wurde Zapf ſchriftlich mitgeteilt, daß er „zur Begleitung
der Perſonenpoſten zwiſchen Apolda und Pößneck, bezw. Schleiz,

als ein anderweiter Conducteur mit dem Stationsort Schleiz in
ſtets widerruflicher Dienſteigenſchaft angenommen“ worden ſei.
Als Dienſteinkommen wurde ihm zugewieſen: ein Jahresbezug
von 300 Gulden, ein Monturgeldbezug von jährlich 30 Gulden
und ein Reiſegeld von täglich 36 Kreuzern. Nach dem „Anſtel
lungs-Vorweis“ der General-Direktion der Herzoglich Sachſen-
Coburg-GothaFürſtlich Thun und Taxisſchen Lebens-Poſten,
Frankfurt a. M., den 4. Mai 1865, war Zapf vordem Briefträ-
ger und Packer in Coburg und zuerſt Landpoſtbote.

Vermiſchtes.
Breslau, 9. April. Heute nachmittag geht der Breslauer Stadtver-

ordnetenverſammlung der Rechnungsabſchluß der Jahrhundertfeier zu;
das zu deckende Defizit beträgt 557 362 M. Dieſe Summe, für die die
Garantiefondszeichner haftbar wären, verringert ſich aber erheblich, da
die Stadt Breslau 100 000 M. davon ganz übernimmt und für nahezu
weitere 300 000 M. an Werten in ſtädtiſchen Beſitz übergehen. So blie-
ben alſo nur noch 157 500 M. zu decken, und demnach beträgt der von
den Garantiefondszeichnern zu übernehmende Betrag 2525 der gezeich-
neten Summe.

Wien, 9. April. Die 78jährige Arztwitwe Roſalie Hellhofer und
deren 32jährige Tochter Eugenie wurden heute in ihrer Wohnung des
14. Wiener Gemeindebezirks infolge einer Leuchtgasvergiftung bewußt-
los aufgefunden. Die Greiſin war bereits tot; die Tochter wurde in le
bensgefährlichem Zuſtande in das Krankenhaus gebracht. Jn einem
zurückgelaſſenen Schreiben teilen Mutter und Tochter mit, daß ſie den
Selbſtmord wegen Not und Entbehrungen verübten. Sie bitten in dem
Briefe auch um ein gemeinſames Grab.

Kaſſel, 6. April. Ein entſetzlicher Vorfall hat ſich auf der Kolonie
Friedrichslaue bei Zierenburg ereignet. Das 6 Jahre alte Söhnchen des
Gutsbeſitzers und Jagdpächters Schwarz ergriff in Abweſenheit der El-
tern das Jagdgewehr des Vaters, das in der Ecke der Wohnſtube ſtand,
und hantierte daran herum. Plötzlich entlud ſich der Schrotſchuß und die
in der Nähe ſtehende 15jährige Schweſter wurde, durch Lunge und Herz
getroffen, auf der Stelle getötet.

nnsbruck, 9. April. Vom Heinzenberg bei Zell im Zillertal, wo
bereits letzter Tage große Felsſtürze erfolgten, ſind heute vormittag
abermals über 4000 Kubikmeter Felstrümmer abgeſtürzt. Die Straße
durch die Klamm über die Gerlos iſt für jeden Verkehr abgeſperrt, da
weitere Abrutſchungen zu befürchten ſind, die auch die oberhalb der Ab-
ſturzſtelle befindliche Wallfahrtskirche Maria Raſt in die Tiefe reißen
würden.

Wiesbaden, 9. April. Jn Altenkaſſel im Hunsruück hat der Gaſtwirt
und Metzgermeiſter Spielmann ſeinen 28 Jahre alten Schwager Johann
Kunzler erſchoſſen, als dieſer ſeine Schweſter vor den Mißhandlungen
ihres Gatten ſchützen wollte. Spielmann hat ſeine Frau wiederholt miß-
handelt und auch ſeinen Schwager bedroht, als dieſer kein Geld mehr für
die zurückgekommene Wirtſchaft hergeben wollte. Der Gaſtwirt war mit
dem Giftmörder Hopf befreundet, mit dem er wiederholt auf Hundeaus-
ſtellungen Preisrichter war, und rühmte ſich dieſer Freundſchaft. Eine
ſchwerwiegende Ausſage machte Spielmanns Schwiegervater. Er äu-
ßerte, man habe bisher einen Familienſkandal vermeiden wollen; nach
dem jedoch dieſer Mord ſich ereignet habe, ſage er offen heraus, daß Spiel-
mann ſeine erſte Frau getötet habe, indem er ſie die Treppe hinabwarf.

Frankfurt a. M., 9. April. Der Kaufmann Edmund Eugen Rei-
ninger hatte ſich hier eine große Wohnung gemietet und ſie elegant aus
geſtattet, um den Anſchein eines wohlhabenden Mannes zu erwecken. Er
ließ ſich auch Briefbogen mit Aufdruck herſtellen und beſtellte bei Firmen
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in Frankfurt und Umgegend große Poſten Waren im Geſamtwerte von
weit über 100 000 M., die er verſchleuderte. Der Betrüger iſt jetzt mit
der Frau eines Geſchäftsmannes flüchtig geworden.

Zeitgemäße Betkrachkungen.
Oſtern!

Wenn am Rain die Veilchen blüh'n Und mit zartem
Frühlingsgrün Sich die Wieſen wieder ſchmücken, Herz
und Auge zu entzücken, Dann zieht wieder allgemein Neue
Daſeinsfreude ein; Menſchen jubeln, Vöglein ſingen Und
die Oſterglocken klingen! Neu belebt iſt Wald und Flur,

Die geſamte Kreatur. Jn dem kaum erſproſſ'nen Graſe
Regt ſich flink der Oſterhaſe; Pflichtgemäß erfüllet er Ei-
nen Brauch ſeit altersher Und er bringt zur Oſterfeier
Seine bunten Oſtereier! Glücklich wohl iſt der daran,
Der ſich noch erfreuen kann An der Kinder Eierſuchen Und
der ſeinen Oſterkuchen Nun verzehren kann in Ruh', Den
da nirgends drückt der Schuh, Der bei Muttern ſtill zu Hauſe

Froh genießt die Oſterpauſe! Feſtesſtimmung überall
Weckt bald frohen Widerhall Und nach mondenlanger

Plage Freut man ſich der Feiertage. Fern von allem
Sturmgebraus Ruht man ſich ein kurzes aus, Wenigſtens
in all den Landen, Wo noch Ruhe iſt vorhanden! Aber
wehe, wo ſie fehlt, Wo man immerfort krakehlt. Dorten
gibt es ohne Frage Keine ſchönen Oſtertage. Wieder droht
ein Kriegesſpiel! Denn Albanien macht mobil, Daß die
ſiegestrunk'nen Griechen Endlich mal zu Kreuze kriechen!

Auf dem Balkan wirds nicht ſtill; Doch der neue König
will, Sei's auch mit Gewalt der Waffen Endlich glatte
Bahn dort ſchaffen. Hoffen wir, daß er's vollbringt, Aber
wenn's ihm nicht gelingt, Tönen ihm der Heimat Lieder:

Prinz zu Wied, o, kehre wieder! Hier und dort herrſcht
Sturmgebraus, Doch die Flieger fliegen aus, Streben
nach der erſten Nummer, D'rum hat Frankreich ſeinen Kum-
mer. Gar zu ſchnell kam Helmuth Hirth Nach Marſeille
herangeſchwirrt Und Gefahr iſt im Verzuge, Daß er er
ſter wird im Fluge! Doch das aufgeregte Meer Machte
ihm den Weg noch ſchwer, Aber nach den Oſtertagen Wird
er doch noch ausgetragen. Neue Luſt und Tatendrang
Weckt der Oſterglocke Klang Und die Menſchen wandern wei-
ter Wohlgemut bergan! Ernſt Heiter.

Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.
Bald merkt ſie, wie der Druck ſeiner Hände nachläßt, wie

leichte Bläſſe ſeine Züge überhaucht. Miene und Stimme neh-
men etwas Viſionäres, Schemenhaftes an, das ſeltſam mit der
ſoeben noch zutage getretenen lauten Exaltation kontraſtiert.

„Ebba, mein Stern entſinnſt du dich noch der Nacht,
als ich dich zum erſtenmal auftauchen ſah dort oben im Un

Damals ſchon ſprach deine Seele zu der
meinen noch bevor wir einander körperlich begegneten. An
endlichkeitsraum?

deinen Augen erkannte ich dich an deinen blauen, blauen
Augen du mein blauer Stern! Ich ſah dich und ich küßte

dich und meine Seele trank deine Seele mein blauer,
4blauer Stern

Seine Stimme wird immer matter und erſtirbt in unver-
ſtändlichem Gemurmel. Und ſein Geſicht wird immer blei-
cher. Und der Ausdruck ſeiner Augen ſtarrer.

Jn Todesangſt gewahrt Ebba dieſen jähen Wechſel. Was
tun? Den Geliebten ſich ſelbſt überlaſſen? Die Dienerſchaft
rufen? Oder einen der Gäſte?

Nein. Eine unüberwindliche Scheu hält ſie davon ab, den
Geliebten in dieſem unerklärlichen Zuſtand den ſpöttiſchfrivo-
len Augen Fremder preiszugeben. Sie ſelbſt wird bei ihm
bleiben. Verſuchen will ſie, allein mit der geheimnisvollen Ge-
walt, die von ihm Beſitz ergriffen, fertig zu werden.

Mit zärtlicher Sorgfalt, wie eine Mutter, ſchlingt ſie den
Arm um ſeine ſchlanke Geſtalt, um ihn zu ſtützen. Sie ſieht,
er kämpft mit einer Ohnmacht. Wenn er hier im Freien zu-
ſammenbräche! Die Nacht iſt kühl. Raſch hinein in ſein Stu
dierzimmer!

Kaum haben ſie die Schwelle überſchritten da gleitet er
auch ſchon aus ihren ihn umſchlungen haltenden Armen zu Bo-
den, lautlos, gleich einem gefällten Baum.

Wie ein Monument der Barmherzigkeit und der Menſchen-
liebe, mit helfend ausgeſtreckten Händen, ſteht ſie einen Augen-
blick faſſungslos da. Dann beugt ſie ſich über ihn. Er iſt nicht
ohnemächtig. Seine umſchleierten Augen blicken ſie voll an.
S bläulich-bleichen Lippen formen lautlos den Wunſch eines

uſſes.
Und ſie verſteht die ſtumme Bitte.
Sanft legt ſie ihre warmen Lippen auf die ſeinen.
Wie ein Hauch, kaum wahrnehmbar, huſcht ein Lächeln

über ſein todbleiches Geſicht. Die Lider ſchließen ſich. Ein tie-
fer Seufzer hebt ſeine Bruſt.

Dann Stille. Furchtbare Stille.
Ebba zuckt empor und blickt ſich wild um. Steht der En-

gel des Todes mit ſeinen dunklen Fittichen hinter ihr, um ihn,
den ſie ſo heiß liebt, mit ſich zu nehmen in ſein unbekanntes
Reich? Schon einmal ſtand ſie an einem Sterbelager vor
einem Jahr, als Reginald de Lavallière nach einem ſinnloſen
Gelage ihr ſterbend ins Haus gebracht wurde. Auch damals
ſchon empfand ſie voll Grauen die hehre Majeſtät des Todes,
deſſen Gewalt jedes Geſchöpf ſich unterwerfen muß gleich-
viel, ob Alt ob Jung, ob Arm ob Reich, ob Hoch ob Niedrig;
gleichviel, ob Menſch ob Tier. Heute aber geſellt ſich zu dieſem
Grauen die Verzweiflung; denn ſie weiß: mit dem Leben dieſes
Mannes ſchwindet auch ihr Leben dahin, wie eine Blume, der
man plötzlich den Boden genommen, in dem ſie wurzelte und

ohne den ſie dahinwelkt und ſtirbt.
Und ſie kauert ſich neben der langausgeſtreckten Geſtalt auf

den Boden nieder und wartet mit weit aufgeriſſenen, tränen-
loſen Augen auf das Furchtbare wartet wartet

Jn Karin von Solvegs Boudoir brennen alle Lichter, trotz
der vorgerückten Nachtſtunde, und beleuchten grell vier abge-
ſpannte Geſichter und vier Paar nervöſer Hände, die eifrig die
Karten miſchen und austeilen.

Doch nur Jonas Abramſen und Madame Lind ſind ganz
bei der Sache. Die dunkel umränderten Augen der kleinen
Owe blicken müde und gelangweilt. Und Karin macht Fehler
über Fehler in dem ſonſt mit virtuoſer Sicherheit von ihr be
herrſchten Whiſtſpiel was der Sängerin einen verwunder-
ten Ausruf nach dem andern entlockt, den Börſenmakler jedoch
nur nach ſeiner Gewohnheit den rechten Mundwinkel ſpöttiſch
verziehen läßt.

Madame Karin kann heute nacht nicht allein ſein. Zwar
iſt ſie von einer ausgelaſſenen Luſtigkeit; noch öfter als ſonſt
ſchrillt ihr überlautes Lachen über den grünen Spieltiſch. Aber
bei jedem unerwarteten Geräuſch ſchreckt ſie zuſammen, und alle
paar Minuten irren ihre unruhig flackernden Blicke nach der
Tür, als erwarte oder fürchte ſie von dorther etwas ganz Beſon
deres. Und immer wieder lacht ſie und ſchwatzt ſie und ani-
miert ſie die andern zum Reden. Nur keine Stille! Keine
Lautloſigkeit! Lärm, Lärm, Lärm!

Mitten hinein in ein lebhaftes Wortgeplänkel zwiſchen Ma
dame Lind und dem Börſenmakler, mitten hinein in Karins
ſchrilles Lachen und Owes ungeniert lautes Gähnen fällt plötz-
lich tiefe Stille als ob ein dunkler Schatten ſich vor helles
Sonnenlicht geſchoben hätte.

Karins ſchmale Figur richtet ſich mit einem Ruck auf. Sie
iſt bis in die Lippen hinein erblaßt. Das Kartenſpiel, das ſie
zum Miſchen in der Hand hält, entgleitet ihren nervös zucken-
den Fingern.
ß Aller Blicke richten ſich nach der Tür, die ſich leiſe geöffnet

at
Auf der Schwelle ſteht, beſcheiden knixend und mit nieder

geſchlagenen Augen, Mamſell Tönneſen.
(Fortſetzung folgt.)

Konſtankinopel, 9. April. Bei Erdarbeiten zur Legung eines zweiten
Gleiſes auf der Bahnſtrecke Sirkedſchi--San Stefano ſind in der Nähe des
Bahnhofes Makrikos Erdmaſſen eingeſtürzt, wobei 6 Arbeiter getötet und
7 verletzt wurden.

GSGraz, 10. April. An der Fiſcherwand am Törlgraben ſind die
beiden 14jährigen Schulknaben Joſef Mitterwurzer und Joſef Siegl beim
Blumenſuchen abgeſtürzt. Siegl war ſofort tot, Mitterwurzer wurde
ſchwer verletzt.

Breslau, 10. April. In Jendzor bei Myslowitz gelang es einem
ollaufſeher, zwei Sacharinſchmuggler auf friſcher Tat zu ertappen. Beide
chmuggler verſuchten, den Aufſeher zu erwürgen. Zur rechten Zeit kam

ein Grenzgendarm herbei, der von ſeinem Säbel Gebrauch machte. Beide
Schmuggler konnten feſtgenommen werden.
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